
Fantasia I B-Dur TWV 40:14  
Largo - Allegro - Grave - Allegro da capo

Fantasia II G-Dur TWV 40:15  
Largo - Allegro - Allegro

Fantasia III G-Dur TWV 40:16  
Adagio - Presto - Grave - Vivace

Fantasia IV D-Dur TWV 40:17  
Vivace - Grave - Allegro

Fantasia V A-Dur TWV 40:18  
Allegro. Presto. Allegro. Presto - Andante - Allegro

Fantasia VI e-Moll TWV 40:19  
Grave - Presto - Siciliana - Allegro

Fantasia VII Es-Dur TWV 40:20  
Dolce - Allegro - Largo - Presto

Fantasia VIII E-Dur TWV 40:21  
Piacevolmente - Spirituoso - Allegro

Fantasia IX h-Moll TWV 40:22  
Siciliana - Vivace - Allegro 

Fantasia X D-Dur TWV 40:23  
Presto - Largo - Allegro

Fantasia XI F-Dur TWV 40:24  
Un poco vivace - Soave - Un poco vivace da capo - Allegro

Fantasia XII a-Moll TWV 40:25  
Moderato - Vivace - Presto - Vivace da capo

Sonntag, 2. August, 16 Uhr
Kolja Lessing, Violine solo

12 Telemann Fantasien

Geschätztes Publikum!

Möge der einzelnen Fantasien Zauber nicht durch – hoch willkom-
menen! – Beyfall interrumpiret werden, selbiger gleichwohl nach der 

6ten und 12ten Fantasie in gesammelter Form offeriret werden.
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KOLJA LESSING, einer der vielseitigsten Musiker unserer Zeit, hat als Geiger und Pianist 
durch seine Verbindung von interpretatorischer und wissenschaftlicher Arbeit dem Musikleben 
prägende Impulse verliehen. Durch seinen Einsatz wurden z. B. Georg Philipp Telemanns Viol-
infantasien und Johann Paul Westhoffs Violinsuiten ebenso für den Konzertsaal wiederentdeckt 
wie auch viele bedeutende Klavierwerke des 20. Jahrhunderts, u. a. von Berthold Goldschmidt, 
Philipp Jarnach, Ignace Strasfogel und Wladimir Vogel.
International ausgezeichnete CD-Produktionen dokumentieren diese stilistisch differenzierte 
Auseinandersetzung mit Repertoire vom Barock bis zur Moderne, das Standardwerke wie Ra-
ritäten gleichermaßen umfasst. Kolja Lessings weltweite Konzert- und Aufnahmetätigkeit als 
Geiger und Pianist beinhaltet sowohl die Zusammenarbeit mit führenden Orchestern unter Diri-
genten wie Yakov Kreizberg, Nello Santi und Lothar Zagrosek als auch verschiedenste kammer-
musikalische Projekte. In Anerkennung seines Engagements für verfemte Komponisten erhielt 
er 1999 den Johann-Wenzel-Stamitz-Sonderpreis, 2008 wurde er mit dem Deutschen Kritiker-
preis für Musik ausgezeichnet. 2010 kam die Fernseh-Dokumentation „Ferne Klänge“ über sei-
nen Einsatz für Musik im Exil zur Erstsendung. 2015 empfing er die Otto-Hirsch-Auszeichnung 
der Landeshauptstadt Stuttgart. 
Zahlreiche Uraufführungen von Violinwerken, die Komponisten wie Haim Alexander, Tzvi Avni, 
Abel Ehrlich, Jacqueline Fontyn, Berthold Goldschmidt, Ursula Mamlok, Dimitri Terzakis und 
Hans Vogt eigens für Kolja Lessing schrieben, spiegeln sein internationales Renommee ebenso 
wie regelmäßige Einladungen zu Meisterkursen in Europa und Nordamerika.
Nach Professuren für Violine und Kammermusik an den Musikhochschulen Würzburg und Leip-
zig wirkt er seit dem Jahre 2000 in gleicher Funktion an der Musikhochschule Stuttgart. Seine 
eigene grundlegende musikalische Ausbildung erhielt Kolja Lessing bei seiner Mutter und spä-
ter bei Hansheinz Schneeberger in Basel, wo er sich auch kompositorischen Studien widmete. 
Prägende künstlerische Anregungen gewann er darüber hinaus aus der Zusammenarbeit mit 
Berthold Goldschmidt, Ignace Strasfogel und Zoltán Székely.



Georg Philipp Telemann war einer der überragenden Komponisten seiner Zeit, machte seinem 
Freunde Johann Sebastian Bach weiland den Rang streitig und war auch eindeutig der bevor-
zugte Kandidat des Leipziger Magistrats für den Posten des Thomaskantors, den Bach 1723 
dann aber doch erhielt. Telemann hatte 1721 die Kantorenstelle am Hamburger Johanneum 
angenommen, womit er zugleich auch für die Musik an den fünf städtischen Hauptkirchen ver-
antwortlich war. Als er ein Jahr später in die Verhandlungen mit Leipzig eintrat, tat er dies, um in 
Hamburg, wo er dann bis zum Lebensende blieb, bessere Bedingungen für sich durchzusetzen. 
Als er 1767 starb, trat sein Patenkind Carl Philipp Emanuel Bach, der Sohn von Johann Seba-
stian, seine Nachfolge an.
Georg Philipp Telemann war 1681 in Magdeburg als Spross einer Familie geboren worden, 
die seit langem in engen Beziehungen zur lutherischen Kirche stand. Der Vater, der Großvater 
mütterlicherseits und der ältere Bruder waren Geistliche, und auch er hätte wohl diesen Beruf 
gewählt, wenn er nicht über außergewöhnliche musikalische Fertigkeiten verfügt hätte. Nach-
dem er als Kind eine gewisse Frühreife an den Tag gelegt hatte, konnte an einer musikalischen 
Laufbahn kein Zweifel mehr bestehen, nachdem er sich 1701 erst einmal an der Leipziger Uni-
versität immatrikuliert hatte. Hier gründete er das Collegium Musicum, dessen Leitung später 
Johann Sebastian Bach übernehmen sollte, und 1703 wurde er zudem musikalischer Leiter der 
Leipziger Oper, indessen er selbst um die zwanzig Bühnenwerke schrieb. In derselben Zeit hat-
te er mit seinen Kommilitonen viele öffentliche Auftritte, womit er sich den Ärger des damaligen 
Thomaskantors, Bachs direktem Vorgänger Johann Kuhnau, zuzog, der darin eine Gefahr für 
seine Privilegien sah. Von Leipzig ging Telemann nach Promnitz, wo er Kapellmeister des Gra-
fen Erdmann II. wurde, eines Adligen mit einem französisch geprägten Musikgeschmack. Von 
hier aus führte ihn sein Weg zunächst nach Eisenach, und 1712 wurde er städtischer Musikdi-
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rektor in Frankfurt am Main, bevor er 1721 trotz verschiedener anderer Angebote nach Hamburg 
übersiedelte und dort den Rest seines Lebens verbrachte.
Georg Philipp Telemann war ein ungemein produktiver Komponist und schuf eine enorme Men-
ge sowohl geistlicher als auch weltlicher Musik. Unter anderem schrieb er 1.043 Kirchenkanta-
ten sowie in jedem seiner 46 Hamburger Jahre eine neue Passion. Außerdem beteiligte er sich 
an den öffentlichen Opernaufführungen der Hansestadt, womit sein Arbeitgeber, der Stadtrat, 
nicht unbedingt einverstanden war. Nachdem er jedoch erst einmal seine Position gefestigt 
hatte, übernahm er auch das Direktorat der Hamburger Oper, während er zugleich viele seiner 
eigenen Werke verlegte und vertrieb. Telemann war vier Jahre älter als Johann Sebastian Bach 
und überlebte diesen um siebzehn Jahre: Als er starb, war Joseph Haydn 35 und Mozart elf 
Jahre alt. Sein musikalischer Stil entwickelte sich im Laufe der Zeit vom typischen Spätbarock 
zu dem neuen galanten Stil, den sein Patensohn auf beispielhafte Weise vertrat.
Seine Zwölf Fantasien für Violin ohne Bass schrieb Telemann im Jahre 1735 als eines der vielen 
Produkte, die im Hinblick auf den Markt der Amateure und Schüler entstanden. Im Gegensatz 
zu den höchst komplexen Solostücken, die Johann Sebastian Bach komponierte, erkunden 
diese unbegleiteten Sätze die Möglichkeiten der Geige, indem sie zwar polyphonische Stimm-
führungen oder zumindest den fehlenden Bass andeuten, ansonsten aber keine sonderlich ho-
hen Ansprüche an die Spieler stellen. Telemann bedient sich der gängigen, aus der damaligen 
Sonate oder Suite bekannten Instrumentalformen und zeigt sich dabei oftmals Arcangelo Corelli 
und dessen italienischen Nachfolgern verpflichtet.
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